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DSes Wohlgebohrnen Herrn,

BaangKriedrich Koffmanns,
Sr. Konigl. Majeſt. in Preuſſen Hochbetrauten Ge—
heimden Raths und wurcklichen Leib-Medici, der Hochloblichen

Friedrichs-Univerſitat Hochverdienten Senioris und
PErofeſſoris Medicinæ Primarii,
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verbundenſter Diener

Philipp Adolph Bohmer.
HALLE, gedruckt bey Johann Friedrich Grunerten, Univerſitats-und Raths-Buchdrucker.



ν

1

v) Gruhmter Mann, den Kunſt und Witz
u Schon langſt der Emigkeit vermahlet,

Den Fridricianens MuſenSitz

Mann, Deſſen feuriger Verſtand,
Das gute pruft, was falſch, vrrbannt;

Die Schatze der Natur ergrundet;
Und weil Er nichts als Warheit lehrtt
Von Meditrinens Bruſt geehrt,

Sich ſelbſt die EhrenCrantze windet.

—8ſts moglich, daß Dein Augr weint.
Dein Hertz in tiefftem Kummer achtzet?

Dein Großmuths Triecb verſchwunden ſcheint.
Dein feſter Sinn nach Troſte lachtzet?

Was fur ein Schlag bewegt die Bruſt
Die ſonſt mit ſtandhafft edler Luſt

Der Vorſicht ſtrengſten Schlun ebtragen?
Aſts moglich? oder iſts ein Bild? n 8

n.KWie ſeh ich Dich im Flor verrullt?T

Wie hor ich Dich zum Hitumel kngen?
8
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Qooch frag ich nochke nur ſeh ich nicht?

hie hor irh nicht Dein banaes Wimmern?

J J iüDein Stab geht unverhofft zu trummern.
Die, die Dich ungemein ergotzt,

Auf die Du Dein Vertraun geictzt.
Mit der Du Luſt ünd Noth getheiletWird von der ſchwartzen TodesNacht,

chDie alle Menſ en zittern macht,
Eh Du es denckeſt, übereilet.

J— frehlich iſt dis fo ein Schmertz,

Der Dich gär leicht zu Boden zichet.
Wie kan, indem Dein halbes Hertz,
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Nein, warlich dirfer Leichen Stein
Muß Dir auch Deine Rune rauben.

Er deckt Dein theures EhgenahlWas haſt Du anders hier, als Quaal

Und ſteten Uberdruß zu glauben?

Ceh ſelbſt ich nehme billig Theil
eAn dem, was Dein Gemuth zerriſſen.

Lies ſonſt mein Kiel Dein Wohl und Hril
Und wie ich Dir verbunden, wiſſen.

Was Wunder? daß er ietzt nicht ſchweigt,
und ungeſchminckt Dich überzeugt,

Wie nah ihm dieſer Abſchied gehe;

Aus hochſt gerechtem Eifer ſteht.
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